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MAINZ (vol) – „Vergesst doch
mal des Alltags Grau und
kommt zum MCC – Helau!” –
das ist das aktuelle Motto beim
Mainzer Carneval Club in der
Kampagne 2012 und wurde von
den Anwesenden der ersten
Prunkfremdensitzung, am 14.
Januar im Kurfürstlichen
Schloss zu Mainz, sehr wörtlich
genommen. Volles Haus, Top
Stimmung, fröhliche Gesichter
und ein Publikum, das sich vom
Geschehen der Bühne mitreisen
ließ.
Die Kasteler Musikanten, die
Hauskapelle des MCC, unter der
Leitung von Fritz Brändle, war
über die gesamte Sitzung, also
über fünf Stunden, voll im Ein-
satz. Das Programm war sehr
gut gemischt: Das KLF-Quartett
(Korz, Lang, Fett), unter der Lei-
tung von Dr. Thomas Becker, lie-
ßen den Saal bei ihrem Titel „Bei
de Elfernaas do weiß mer nie ge-
nau, ob se rot is lila oder blau“
mitschunkeln und klatschen. Er-
frischend erfreute auch Marike
Senft mit gesungener Fastnacht.
Bekannte Stimmen und Gesich-
ter sind die drei ehemaligen
Mainzer Hofsänger: Als Solist
Hans-Jürgen Finkenauer und als
Duo HeDie-Meenzer (Hennes
Schneider und Dieter Kral, die
beim MCC ihre neue Heimat ge-
funden haben). Von deren gro-
ßem Klangvolumen konnten
sich die Zuschauer überzeugen,
auch beim Finale übertönten die
drei Stimmlagen die Begeiste-
rung des närrischen Volkes.
Die Begrüßung der Ehrengäste
nahm Horst Seitz, Präsident des
MCC, vor. Als Sitzungspräsident
fungierte Jürgen Wiesmann: mit

viel Witz und Tat trug er zum
Gelingen des gesamten Abends
bei. Er selbst war zusätzlich
noch in zwei verschieden Rollen
in der Bütt vertreten: Als biede-
res Familieoberhaupt und als
Schlapperschorsch. Die Vorträge
werden durch die Kleidung und
die Mimik noch unterstrichen.
Das Protokoll von Dieter Jäger
zeigte einen Rückblick auf 2011.
Mit Tanz, Akrobatik und farben-
prächtigen Kostümen boten die
Balletts etwas fürs Auge: TMS-
Bretzenheim mit ihrer Revue
unter der Leitung von Sylvia
Strauss und Maja Fleckenstein
sowie JTG Dienheim mit „Let´s
Rock” unter der Leitung von
Maria Klein.
Zwei Saalkellner (Julian Seitz
und Frank Brunswig) ließen das

Publikum hinter die Theke bli-
cken. Zu einigen Weinen gab es
Empfehlungen aus dem „Vilz-
bach-Almanach“: „Wenn Sie
den trinken, fühlen Sie sich wie
auf Laub gebettet” oder „hat der
Wein kein Kork im Hals, kommt
er selten aus der Pfalz”. Thomas
Klumb stellte seine „Travel-
Agentur Hin und Weg“ vor.
Die Symbolfigur des MCC ist tra-
ditionsgemäß der „Till“ – ver-
körpert von Friedrich Hofmann,
der auch in diesem Jahr mah-
nend den Spiegel vorhält: „In
den Zeiten wie diesen, gibt es
nur noch Krisen”. Doch er hat
dafür ein Motto: „Der kluge
Mann baut vor”.
Vor der Pause dampfte der „Gu-
tenberg Express“ über die
närrische Rostra, gesteuert

von den „Tugendbolde“, mit
einer Stadtrundfahrt. Die
Truppe steht unter der Leitung
von Musikdirektor Michael
Kuhn. Beim Pausen-Empfang
konnte das MCC- Mitglied Paolo
Lazzarotti mit dem Orden der
Stadt Mainz, überreicht durch
Bürgermeister Günter Beck, ge-
ehrt werden.
Im neuen Outfit (Dirndl und
Trachten-Hut) stellte Hildegard
Bachmann ihren Leidensweg
„übers älter werden“ vor. In
ihrer bekannt humorvollen Art,
gab sie Einblicke in ihr „Inne-
res“, was mit viel Applaus be-
dankt wurde. Ebenso hatte Andy
Ost die Anwesenden auf seiner
Seite und konnte viele Lacher
und Beifalle für sich vereinnah-
men. Er schilderte mit Ton und
Musik einen Abend unter Freun-
den. Auch die Zugabe war voll
aus dem Leben gegriffen. Das
närrische Publikum sparte nicht
mit Applaus und war vom ge-
samten Abend voll begeistert.
Jürgen Wiesmann bedankte sich
bei seinen Mitstreitern und den
Aktiven hinter der Bühne, alle
sie zusammen ergeben ein tolles
Team. So sangen alle: „Meenz
bleibt Meenz“, bis zum nächs-
ten Vorhang.

Mainzer Carneval Club feierte erste Prunkfremdensitzung der Kampagne

Volles Haus und tolle Stimmung

Jürgen Wiesmann als Schlapperschorsch – der Leibesumpfang ist aus-
gestopft. Foto: Volkert
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Der 1. FSV Mainz 05 startet in
die Rückrunde. Die missliche
Tabellensituation wirft die Frage
auf, ob Trainer Tuchel und den
Spielern der Klassenerhalt ge-
lingen wird.

MAINZ (hb) – Das jeweils dritte
Jahr seiner Bundesligazugehö-
rigkeit ist für den FSV Mainz 05
zu einem Schicksalsjahr gewor-
den. Nach dem erstmaligen Auf-
stieg in die Eliteklasse, der 2004
erfolgte, konnte sich die Mann-
schaft unter dem damaligen
Trainer Jürgen Klopp drei Spiel-
zeiten in der Beletage des Profi-
fußballs halten. Das Team hatte
nicht mehr die ausreichend Qua-
lität, um auch in der Saison
2006/07 im Konzert der Großen
mitzuspielen. Aktuell stellt sich
die Frage, ob die Mainzer in der
Lage sind, in der bevorstehen-
den Rückrunde die Ergebnisse
einzuspielen, die erforderlich
sind, um auch in der kommen-
den Runde 2012/13 in der Bun-
desliga mitzumischen. Hierzu
genügt nicht allein ein Blick zu-
rück auf die Transferpolitik vor

Beginn dieser Saison, sondern
man muss sich nicht zuletzt
auch damit befassen, ob der
über drei Jahre erfolgsverwöhn-
te, zweifellos hochbegabte Trai-
ner Thomas Tuchel mit der zur-
zeit misslichen Tabellensituation
umgehen kann. Er wurde mit
den A-Junioren der 05er Deut-
scher Meister, erreichte im ers-
ten Jahr seiner Tätigkeit als
Cheftrainer der Mainzer Platz
neun, um dann zwölf Monate
später als Fünfter an der Europa-
Pokalrunde teilzunehmen. Eine
Bilderbuchkarriere für einen
Newcomer in der Bundesliga-
branche. Kein Wunder, dass die
Fußballfachblätter dem 38-Jähri-
gen jegliche Ehre angedeihen
ließen.

Unglückliche Transferpolitik
Thomas Tuchel war zu Recht
stolz auf seine Arbeit. Das
machte ihn bei der Auswahl
neuer Spieler natürlich sehr
selbstsicher. Geld war durch di-
verse Transfers ja vorhanden.
Die vordringliche Aufgabe des
Trainers bestand darin, die Ab-

gänge von Schürrle, Holtby und
Fuchs möglichst adäquat zu er-
setzen. Ein schweres Unterfan-
gen für den Trainer. In seiner
Transferpolitik setzte er auf die
positive Entwicklung der ange-
worbenen jungen Spieler aus
der Zweiten und Dritten Liga.
Lediglich Choupo-Moting und
Baumgärtlinger, mit Abstrichen
auch Ujah, brachten vergleichs-
weise Erstligaformat mit. Durch
den langfristigen Ausfall des
schwer verletzten Szalai war im
Angriff eine Lücke entstanden,
deren Kompensation Tuchel
unterschätzte. Im Nachhinein,
wie sich im Laufe der Hinrunde
herausstellte, wäre es klüger ge-
wesen, wenn der Verein statt in
(noch unerfahrene) Masse, in
Klasse investiert hätte. Weniger
wäre in diesem Fall mehr gewe-
sen. Die Entwicklung der jungen
Neuzugänge hat nicht den Ver-
lauf genommen, den sich der
Trainer und das Management er-
hofft hatten.

Zu viele Personalwechsel
In Zeiten der fußballerischen

und punktemäßigen Hochkon-
junktur, die in den vorangegan-
genen Spielzeiten herrschte, hat
Thomas Tuchel mit seinen Sys-
temwechseln während der Spie-
le sowohl, als auch mit seinen
Ein- und Auswechslungen stets
recht gehabt und einige Spiele
noch umbiegen können. Weil
die Akteure besondere Qualitä-
ten aufwiesen und sich geistig
auf neue Situationen einstellen
konnten. Im Verlauf dieser Sai-
son haben einige gut gemeinte
Maßnahmen des Trainers nicht
so gefruchtet, wie er es erwartet
hatte. Die Profis sind eben noch
nicht so weit. Tuchel müsste
mehr Fingerspitzengefühl wal-
ten lassen, wenn ein Stürmer
wie Ujah durch seine zwei fei-
nen Tore gegen Stuttgart das nö-
tige Selbstvertrauen findet, um
die Angriffsmisere zu beheben.
Stattdessen erhielt der junge Ni-
gerianer, obwohl er nicht ver-
letzt war, in den darauf folgen-
den drei Spielen drei und im
letzten Vorrundenspiel 16 Minu-
ten Einsatzzeiten. Kann sich so
ein Talent weiterentwickeln?

Am Sonntag erstes 05er-Rückrundenspiel bei Bayer 04 Leverkusen / Anstoß 17.30 Uhr

Schafft Tuchel den Klassenerhalt?

MAINZ (red) – Die Walter und
Wanda Winterberg Stiftung
spendete Ende Dezember insge-
samt 10475,25 Euro an die Pal-
liativstation der Universitätsme-
dizin Mainz. Kurt Merkator, So-
zialdezernent der Stadt Mainz
und Vorsitzender der Walter und
Wanda Winterberg Stiftung,
überreichte auf der Palliativsta-
tion der Universitätsmedizin
Mainz den Spendenscheck an
Prof. Dr. Martin Weber, den Lei-
ter der Station. Die Spende
stammt aus dem Vermögen von
Magda Neie aus Finthen, die der
Stiftung insgesamt über 100000
Euro vermacht hat. Diese Spen-

de erfolgt nun im Zeitraum von
zehn Jahren. Jedes Jahr übergibt
die Stiftung einen Scheck über
10000 Euro an die Palliativsta-
tion. Magda Neie verstarb im
Jahr 2006 und verbrachte ihre
letzten Tage als Schmerzpa-
tientin auf der Palliativstation
der Mainzer Universitätsklinik.
Diesen Aufenthalt empfand sie
als ausgesprochen wohltuend
und entschied daraufhin, ihr ge-
samtes Vermögen der Walter
und Wanda Winterberg Stiftung
zu vermachen. Die Stiftung solle
den Nachlass an die Palliativsta-
tion spenden, damit das Geld
den Menschen auf der Station

zugute kommt sowie zur An-
schaffung besonderer Geräte
verwendet werden kann. Magda
Neie verfügte außerdem, dass
die Stiftung in die Entscheidun-
gen über die Verwendung einbe-
zogen werden soll. Damit wollte
sie sicher stellen, dass die Spen-
den ausschließlich zugunsten
der Palliativmedizin genutzt
werden würden. Ende Dezem-
ber fand die dritte von zehn
Spendenübergaben statt. Sta-
tionsleiter Prof. Dr. Martin We-
ber informierte darüber, welche
Projekte bisher mit dem Geld fi-
nanziert wurden und welche
Maßnahmen geplant sind.

Nachlass für Palliativstation
Fintherin Magda Neie vermachte ihr Vermögen der Winterberg Stiftung

Sitzungstermine der >MCG-Maletengarde 1953 e.V.<

"Große Kostümsitzung" am 04.02.2012 um 19:33 Uhr (Karten noch verfügbar)

Die Sitzungen finden in der MTV Halle, Pestalozzistr. in Mainz Mombach statt.
Bestellt werden kann via Internet unter www.mcg-maletengarde.de,

A 06131/686836 oder über die Geschäftsstelle unter A 06131/683033

HERZLICHEN GLÜCKWUNSCH
zu einem erfolgreichen 2. Platz
in der Kategorie „Team des Jahres“!

Wir gratulieren unserem Kunstrad-Duo Katrin Schultheis und Sandra Sprinkmeier
zum zweiten Platz bei der Landessportlerwahl Rheinland-Pfalz. Im letzten Jahr
konnten die beiden Sportlerinnen des RV 1925 Mainz-Ebersheim e.V. mit ihrem
vierten Weltmeistertitel für Deutschland ihre herausragende Siegesserie fortsetzen.

EWR wünscht für 2012 weiterhin ganz viel Erfolg!

www.ewr.de


